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§tl . Italien und Hbeffimen.
^tig keilen und Kr ieg srü stung en.

# >b er * Rom , 26. Mai.
5 *°tiie Zwischen Abessinien und der italienischen

ist es — warum wird nicht gesagt —
t8niafjt ir̂ Delllgkelten gekommen, was die Italiener

dortigen Truppen zu verstärken.. - - *.♦» ov . vvv, *v. WMh

""l'enische TrmiSportdampfcr haben in Massana
"Kitzg» " t.and gesetzt. Ein weiterer Transport von
Zische« in Massana erwartet . Die Bezieh !,»gen

gV

'«len «*♦ n äw«nnww« erwarier . Lue ^ czrehnnger
Die <*f“ UeM U,tJ> Abessinien gelten als sehr gespannt.

MeR, ”er .können die Schmach noch nicht ver-
Si - w ihrem Kriege gegen Abessinien erlitten

« (ti ‘ „Än am 1. März 1896 unter General
öäen m,j. ” Kaiser Menelik bei Adua vernichtend ge-

a verloren 250 Offiziere und 7000 Mann.

politische Rundfebau.
(t+ Deutfchea Reich.

in°F?ufige amtliche Ergebnis der NeichStags-
ÜZâ ^"öal-Oftcrbnrg stellt fest, daß der National-

de Wente 15 027 und sein Gegner, der
is> in h.̂ oMch 12 518 Stimmen erbalten hat. Elfterer,

^ Stichwahl die Sozialdemokraten eintraten,
!>! nnll?^ "^iksscĥ Mehrheit gewählt. Bei der
§(Ate ?nS 15,  Mai erhielten Hoesch 12 221, Wachhorst
+^«n . o2 und der Sozialdemokrat Beims 6926

dL ^ a^ âst hat zwei neue deutsche Kardinale ernannt
W1l ^Ott oLr 'chan länger angekündigt war , den Erz-
t ^ ünck>»„ ln, Dr . v. Hartmann und den Erzbischof

Mto tt< D- Bettinger . Der Papst hielt bei
Ernennung eine Ansprache, in der er

'E leZeit  andauernd voll Unruhen für die
tzk,.,k djx seien angesehene, ernste Männer an der
>i»ii Mluft im .̂er  Nationen und der menschlichen

be» cm'J9e  hätten und gemeinsam an den Ideen
chnrutz Mltteln arbeiteten, um das Unglück der

,V 1, iin C n und der Kriegsgreuel zu vermeiden und
Iv , ?>>ies s. Ä wie nach außen andauernd die Wohl-
[tUcAfCl 9jtÄ® orra  Friedens zu fördern. Diese Ab-

aber es würde sich dabei nur um wenig
[W. oie 3'f,i0t‘In 3en handeln, wenn mau nicht zugleich
^rr Aigkellt ?ofür sorgte, daß die Lehren christlicher

Aschen c V̂^ ormherzigkeit tiefe Wurzeln im Gemüt
bis^ luaen.

î lsen̂^ riŝ ?''' ^ Reichstagspräsidium wird , wie in
-LusamiÜ Kreisen verlautet , im Herbst in der

,cffin.>Qlt e-̂ ENsetzung nicht wiedergewählt werden.
A »! .Mg t, !" chl für ausgeschlossen, daß die neue
^kô f'deutm, Liberalen Abgeordneten Dr . Paasche
* "fern*ter, 1L  Dann käme ein Zentrums-
kAdm?s'ker Herr Fehrenbach, als erster und ein
N »ick! >n 'szE'wa Herr Dietrich, als zweiter Vize-
^l> Z enmfj^ acht. Außerdem wird erwogen, ob es

r px,.., uk> mit Rücksicht auf den wachsenden Um-
<8ii«?" orischen Geschäfte, die zunehmende

jSeMeß»  , n9^ und Sessionen eine dritte Vize-
«k. S1ifa[jei!  3U feijaffen, die dann dem Freisinnigen

- a§  © tß “cfte- „Auf diese Weise würde, so meint
^ ^ ? ^ verhältnis der bürgerlichen Parteien

4 ^ Kampfe erstarkt.
‘ °n,Qn  don Heinrich Köhler.

^Kt fĵ ^ . ^ (Nachdruck verboten .)
^vtd^ Ers. s ” fahren kam ich in das Haus meines

twax ^ Unterdessen schon seit Jahren Witwer
jSNjJMt hiAt 1'. öiese Entlassung aus der Pension
U?>ig, cipnft C5,e  ersehnte Freiheit , die die jungen

k ^ieinp „ on erwarten , nur einen größeren
c»!®1.Men f./ 'o^ unbenc Natur konnte sich in die

V ftov Mte hl  Konvenienzen , das in diesem Hause
bĵ S Jpf,®®obachtete savoir vivre der Gesellschaft
fojÄB“Heu ein junges, heiteres, temperament-

ich foCfte nun nur eine Dame sein.
V '* öewegt, denkt, spricht. Es war ein

fi,.c">eî Form"? ? k, ein ewiges Hofmeistern m
'Mr tzxh! 'überall  stieß ich an mit nreinem Froh-

„m,I.t^keit. wenigstens bei meinem Stief-
n?n, 9jp’n‘en  mich naiv, natürlich, und waren

^ ^ uehnren, das ja nie unschicklich war,
öarau niwf ^in ^ahr gegangen, und es hatte

% üeffîMnem (- i^oert, ein herzliches Einvernehmen
Ä « mPvs tcF6ru5cr  und mir konnte dadurch
®̂ chen An meinem guten Willen, emft ' ' H ItVtP r vu  MlvUlvHi yultU ÜOlUtth vvii

V ? Ib&r* t » u»n , fehlte es nicht. Mein
j 'Mim"erholt^ Äte nach einem Anschluß, und ich

»'!>? dixke "ut dernÄ̂ ®' uns innerlich nahe zu bringen,
a‘-Herz schlug, es

seinem Wesen ans,
seine Frau es er-i'k,,. >;yr cioäi wie wlne ^crau ev c».-

'll. Mer̂ schhf.>eben war freilich nur kurz gewesen.
!t l ^ 3er  e»>selb, cJf mich mit seinen beiden Kindern,
Mich aneina«. Drucke litten wie ich und sich dafür
V - da5-Mê L ' unschlossen. Volles Genüge konnten

Ern ^ Mich uicht geben, und es war er-
ch zn? iung^ ui nach einem andern, gleichgestimmten

i^ wen ^ «ler, mit dem ich öfter in Gesell-
bpjch glaubi- î uen, schien mir dieses entgegen-

Ztz Lechem „ ZU lieben und gab ihm die Er-
u>erhx̂ ^ uefbruder und Vormund um meineK-r wurde von diesem abaewieien.

unreremanoer im Präsidium seineu entsprechenden Aus¬
druck finden.

C rterretch-Utigann.
X über das Bündnis mit Deutschland gab der Minister

des Äußern Graf Berchtold in der österreichischen Delegation
folgende weitere Erklärung ab: „Das Bündnis mit
Deutschland ist ein Defensivbündnis und dem Friedens¬
gedanken geweiht. Es entspricht somit nicht den Tatsachen
und kann nur irreführen, wenn demselben ein aggressiver
Charakter beigemessen wird , noch dazu gegen die All¬
gemeinheit der Slawenwelt , deren Angehörige ja be¬
kanntlich zum größten Teile innerhalb unserer Monarchie
leben." Bezüglich Albaniens betonte Graf Berchtold
weiter,^ daß Oesterreich-Ungarn und Italien einig seien,
sich möglichst wenig einzumischen, weil sie den Grundsatz
verfolgten, ein selbständiges Albanien zu schaffen und die
Einrichtung des Staates tunlichst der nationalen Re¬
gierungsgewalt , die wieder von der internationalenKontroll-
konimission beraten sei, überlassen zu wollen.

Großbritannien.
x Die endgültige Annahme der Homerulebill ist in

dritter Lesung im Unterhause jetzt mit 351 gegen 274
Stimmen erfolgt. Die Iren gaben ihrem Jubel über das
Resultat begeisterten Ausdruck. Sie sprangen nach der
Abstimmung von ihren Sitzen auf, schwenkten Hüte und
Schriftstücke und brachen in nicht endenwollende Hochrufe
ans . Verschiedene Nationalisten riefen: „God save Irland !"
Die Liberalen schlossen sich dem Beifall an, während die
Tories Zischen und Hohnrufe ausstießen. Trotz der
Parlamentsakte muß die Homerulebill nun zum Gesetz er¬
hoben werden, selbst wen:-: das Haus der Lords sie zum
drittenmal ablehnt. Alles, was letztere Kammer noch
tun kann, ist, die Abstimmung bis gegen Ende dieser
Session zu verschieben.

Rußland.
X Der Staatsbesuch des Präsideutcn Poincar, ' in

Petersburg wird nunmehr bestimmtem 20. Juli erfolgen.
Der Zar hat dem Präsidenten Mitteilen lassen, er würde
sich freuen, wenn sein Aufenthalt vier Tage dauern würde
anstatt der in Aussicht genommenen drei Tage. Präsident
Poincarck, der die Reise nach Petersburg zur See unter-
nehmen wird, dürfte sich am 16. Juli einschiffeu. Auf der
Rückfahrt wird sich Präsident Poincarö nach Kopenhagen
begeben, um den ihm vom dänischen Königspaar ab¬
gestatteten Besuch zu erwidern.

Vulgarien.
x Der Besuch des deutsche» Panzerkreuzers „Gäben"

m dem neu erworbenen bulgarischen Hafen Dedeagatsch
hat dort große Begeisterung ausgelöst. Eine große Volks¬
menge erwartete am Hafen die Ankunft des Kreuzers , der
mit den Hafenbatterien den Salut von 21 Schuß wechselte
Konteradmiral Sonchon, der mit den höheren Offizieren
der Besatzung an Land ging, wurde durch den Militär¬
bezirkschef Generalleutnant Toschew, den Divisions¬
kommandeur Generalmajor Delow und die Zivilbehörden
f.ch?/ §^äen. Eine Kompagnie Infanterie erwies die mili¬
tärischen Ehrenbezeugungen. Bei einem Bankett von
40 Gedecken zu Ehren der deutschen Gäste brachte General
Toschew einen Trinkspruch auf das Gedeihen der deutschen
Marine und die Gesundheit des Deutschen Kaisers aus.
Konteradmiral Souchou dankte  für den herzlichen Empfang

unter der Motivierung , daß, da er wie ich vone Vermögen
sei, eine Heirat zwischen uns nicht anginge. Das wäre
wohl bei dem Vermögen der Familie Reinbach kein
Hindernis gewesen; mir erklärte mein Vormund , daß der
eigentliche Grund der Wweisung in dem Leichtsinn des
Bewerbers um meine Hand zu suchen sei. dessen laxe
Grundsätze keine Zukunftsgarantien für mich böten. Es
ist nicht unmöglich, daß er damit recht hatte, aber welches
junge, unerfahrene Mädchen würde einen solchen Grund
anerkennen, welches setzte nicht ein so grobes Vertrauen
in die Liebe, daß es nicht hoffen sollte, durch diese den
Betreffenden zu bessern, zu leiten? Wir schrieben uns,
und einen dieser Briefe fing mein Vormund auf. Die
Folge davon war meine Verbannung aus seinem Hause.

Mit dieser Verbannung war das Urteil meines
Lebens gesprochen, sie trieb mich der Katastrophe in die
Arme. Ich kam zu einem Stiftsfräulein , einer weit¬
läufigen Verwandten der Familie Neinbach, unter eine
Gesellschaft lauter alter Jungfrauen aus vornehmen
Häusern, die für die fehlgeschlagenen Hoffnungen ihrer
Jugend nun die ganze Welt, und vor allem das männliche
Geschlecht, verantwortlich machten. Hier sollte ich ein „ge¬
setztes" Wesen lernen, sollte von meiner unwürdigen
Neigung geheilt werden und erst dann wieder in
die Welt . zurückkehren, wenn mir das , oder viel¬
mehr meinen neuen Erzieherinnen, vollständig ge¬
lungen. Es war ein Leben zum Verzweifeln — um
es zu ertragen , mußte man mit allen Hoffnungen für
dasselbe abgeschlossen haben oder sehr beschränkt sein.
Beides traf bei mir nicht zu. Meine Beziehungen zu
lenem jungen Offizier durch diesen Aufenthalt abzubrechen,
gelang allerdings vollständig. Ich hörte nichts wieder
von ihm und setzte mich darüber merkwürdigerweise glich
ziemlich leicht hinweg. Die Neigung war also lvohl nicht
lehr ernstlich gewesen. Aber um so 'größere Mühe gab
rch mir, die engen Schranken, die mir in diesem klöster-
lrchen Hause gesteckt wurden, zu durchbrechen. Geradezu
enisperren konnte man mich ja nicht und mir auch nicht
verivehren, in einigen guten Familien der kleinen Stadt
zu verkehren.

Ich hatte von jeher fürs Theater ein großes Interesse
gehabt und in der Pension maßen meine Kameradinnen
mir selbst sogar ein großes schauspielerisches Talent zu,
wenn ich rhnen mit der Illtstimme, die du von mir geerbt,
Svenen aus den Klassikern zitierte.

uno iranr aus das Wohl des Zaren der Bulgaren . Die
Toaste wurden mit donnernden Hurras ausgenommen.
75u8 Jn~  und Hueland.

Berlin , 26. Mai . Für die kommunale Besteuerung
des Grundbesitzes  wurde von der preußischen Landtags,
kommission der Ertragswert als Regel und der gemeine
Wert als Ausnahme zugrunde gelegt.

Berlin , 26. Mai . Wie verlautet , ist ein Reichsgesetz-
entwurf. der den Lebensversicherungsgesellschafteil
die Anlegung eines Teiles ihrer Bestände in Staatspapieren
vorschreibt, in Vorbereitung. Gegenwärtig schwebten zwischen
den Bundesregierungen noch Erwägungen über den Ent¬
wurf.

Osnabrülk , 26. Mai . Zum Bischof von Osnabrück
wurde heute vom Domkapitel Dr . Wilhelm Berning, Ober¬
lehrer am Gymnasium zu Meppen, gewählt.

Köln, 26. Mai . Die Landtagsersatzwahl  für den
verstorbenen Zentrumsabgeordneten Decker im Wahlkreis
Köln-Land-Bergheim-Euskirchen ist so festgesetzt ivorden, daß
die Wahlmännerwahl am 2. Juni , die Wahl des Ab¬
geordneten am 19. Juni stattfinden wird.

Lissabon, 26. Mai . Der Gesetzentwurf, in dem die Er¬
mächtigung zum Ausbau der portugiesischen Flotte

' und zum Neubau eines Marinearsenals nachgesucht wird, ist
j vom Marincminister der Kammer vorgelegt worden,
j ™ Konstantinopel, 26. Mai . Die Verträge des Holländers
- Westenek und des Norwegers Hoff, womit diese als General-

inspektoren für die Reformen  in den sieben ostanatolischen
Wilajets engagiert werden, sind unterzeichnet worden.

Belgrad , 26. Mai . Die Regierung hat in der Skuv-
schtina einen Gesetzentwurf eingebracht, in dem für
Rüstungsausgaben  122800600 Frank gefordert werden.

Dof - und
* Prinz Eitel Friedrich von Preußen  soll , wie in

Ofsizierskreisen verlautet , ^um Chef des Leibkürassier-
Regiments in Breslau ernannt werden. Die Ernennung

i soll am bevorstehendenParadetage stattstnden.
I * In dem Befinden des Großherzogs von Mecklen-

burg -Strelitz  ist eine Verschlimmerung eingetreten. Der
1 Grobherzog leidet an einer fieberhaften Venenentzündung
! in alten Krampfabern mit daran anschließender Rose.

Hierdurch wird die Nachkur naturgemäß rerzögert und der
Berliner Aufenthalt des Großhcrzogs verlängert werden
müssen.

Verlobung im Kaihrbauk.
Prinz Oskar von Preußen und Gräfin v. Bassctviß.

Nun hat sich auch der fünfte Sohn des Kaisers, Prinz
Oskar von Preußen , wie offiziell bekanntgegeben wird,
verlobt und zwar mit der Gräfin Ina Marie v. Bassewitz,
der Tochter des Staatsministers des Großherzogtums
Mecklenburg-Schwerin . Die amtliche Bekanntmachung
hierüber lautet wörtlich:

Berlin , 26. Mai . Heute hat in Bristow bei Teterow
die Verlobung seiner Königlichen Hoheit dcS Prinzen
Oskar von Preußen mit der Gräfin Ina Marie von
Bassewih stattgcsundcn, nachdem seine Majestät der Kaiser
und König dem Prinzen seine Einwilligung zur Eingehung
einer morganatischen Ehcverbindnng zu erteilen gernhl
haben. Über den Termin der Vermählung sind Be¬
stimmungen noch nicht getroffen.

Prinz Oskar von Preußen wurde am 27. Juli 1888
im Marmorpalais zu Potsdam geboren und tat im
1. Garde -Regiment zu Fuß als Hauptmann Dienst. An-

j Ein festes Theater gab es in der Stadt , wo ich mich
j befand, nicht, wohl aber zu jener Zeit noch mitunter

recht große Reisetruppen, die auf dem Thespiskarren die
Welt durchzogen, und eine solche schlug auch für einige
Monate ihr Lager in jener Stadt auf. Ich hatte mich in
der letzten Zeit „gut betragen" und dadurch etwas mehr
Freiheit erlangt , so durfte ich denn mit einer bekannten
Familie auch öfter die Vorstellungen, die in einein großen
eigens dazu hergerichteten Saale stattfauden, besuchen.
Der erste Liebhaber der Truppe war ein junger Manu

\ von auffallender Schönheit und, wie man auf den ersten
Blick sah, guter Erziehung , er wurde nach der ersten Vor¬
stellung von allen Frauen der Stadt verehrt und, da man
bald erfuhr, daß er aus einem anständigen bürgerlichen
Hause stammte und sogar einige Semester studiert hatte,
in die besten Familien der Stadt geladen.

Man sah in ihm einen neuen Devrient oder Döring
! oder was weiß ich! So lernte ich ihn auch in jenem
I Hause persönlich kennen, per Distanz war es schon
! während der Vorstellung geschehen, denn ich hatte es

wohl bemerkt, wie er mich öfter mit Interesse betrachtete.
! Er hatte etwas Ideales in seinem Wesen, man sah es
! ihm an, er glaubte noch an seine Kunst und an seinen
j Berus dazu, und welches Mädchenherz wäre dadurch nicht

bestochen worden ! Er war dazu liebenswürdig , geistreich
und von tiefem Gefühl, und den Damen gegenüber von
jener wohltuenden, zarten ritterlichen Hochachtung, die
heute immer mehr aus der Welt verschwindet, und bei
Schauspielern nun gar eine große Seltenheit ist.

Kein Wunder, wenn er durch diese Eigenschaften auch
mein Herz gewann. Es wurde mit verteilten Rollen ge¬
lesen, er wollte bei mir ebenfalls bedeutendes Talent für
seine Kunst entdecken, wir traten uns näher, er gewann
mein Vertrauen derart , daß ich ihm mein Lebensschicksal
erzählte, und er zeigte sich als ein warmer , teilnehmender
Freund . Aber von der Freundschaft zur Liebe zwischen
zwei Wesen verschiedenen Geschlechts ist nur ein kleiner
Schritt , eine solche Freundschaft ist eigentlich ein Unding,
eine trügerische Illusion , denn wo die Herzen voll und
warm klopfen, da kann das blasse Mondlicht der Freund¬
schaft nicht lange Genüge geben, und der volle heiße
Sonnenstrahl der Liebe, die das jugendlich klopfende
Herz ja doch mit allen Fibern ersehnt, zerstört gar bald
die Täuschung.



gebNch soll der Prinz seine jetzige Braut in der Um¬
gebung der Kaiserin kennen gelernt haben , deren Ehren¬
dame sie gewesen ist.

Die Braut des Prinzen.
Die Gräfin Ina Marie Helene Adele Elise von

Bassewitz wurde am 26. Januar 1888 in Lüstow in
Mecklenburg -Schwerin geboren . Sie stammt aus dem
Zweige Bassewitz -Leoetzow (den Zunamen erhielt ihr Groß¬
vater Karl August Louis 1861 für den jeweiligen Fidei-
kommißbesitzer). Nach dem Tod ihres Oheims Bernhard
ging im Jahre 1899 das Fideikommiß an ihren Vater,
den Grafen Karl Heinrich Ludwig über , der seit dem
Jahre 1885 mit Margarete Gräfin von der Schulen¬
burg aus dem Hause Groß - Krankow verheiztet ist.
Die Braut besitzt vier Brüder und eine Schwester
Alexandrine , die mit deni Freiherrn Otto v. Stengling,
Oberleutnant im 1. Mecklenburgischen Dragonerregiment
Nr . 18, verlobt ist. Ihr ältester Bruder Karl , der aber
jünger als sie und ihre Schwester ist, ist preußischer Ne-
gierungsreferendar , der zweite Ahard ist Leutnant
im Pasewalker Kürassierregiment , die beiden jüngsten
Werner und Bernhard , befinden sich noch auf der Schule
Der Vater der Braut , Graf Karl v. Basseivitz-Levetzow,
steht als Staatsminister , Minister der Auswärtigen An¬
gelegenheiten sowie als Präsident des Staatsministeriums
an der Spitze der Regierung des Großherzogtums Mecklen¬
burg -Schwerin . Er besitzt das große Majorat Kläden mit
Daruewitz im Kreise Stendal und die mecklenburgischen
Güter Bristow , Glasow , Grube und Tesseuow.

*

Morgan atilcbe Eben bei clen I)oben2olleun.
Nach Menschenaltern wieder einmal eine morganatische

Ehe im Hohenzollernhause : Prinz Oskar von Preußen
heiratet eine Unebenbürtige , eine Angehörige des sogenanten
niederen Adels . Mor' ganatisch nennt man solche Ehen,
weil nach altem Recht die unebenbürtige Frau nur auf
die Morgengabe Anspruch hat , nicht auf das Wittum ; und
den ganzen Begriff dieser Ehe kennt man nur im „Hohen"
Adel , zu dem nach deutschen: Recht die Angehörigen der
regierenden und derjenigen Fanlilien gehören , die bis
1806 im Deutschen Reiche regierend ivaren . So sind
— was unserem Sprachempfinden so schwer ein¬
geht — beispielsweise der Fürst Bismarck , der
Fürst zu Dohna , der Fürst von Henckel-Donners-
marck, der Fürst Euleuburg zum niederen Adel
zu rechnen , ein Graf Solms , ein Graf zu Stolberg , ein
Graf zu Erbach aber gehören zum hohen Adel . Der
jetzige Großherzog von Hessen hat eine Solnis zur Frau
und von ihr einen Sohn , der richtig thronberechtigt ist;
hätte er aber eine Dohna geheiratet , so würde ein Sohil
aus dieser Ehe nicht Großherzog werden dürfen . Vielfach
werden diese Bestimmungen des fürstlichen Hausrechts be¬
spöttelt , aber mit Unrecht . Denn sie kommen doch den
Völkern zugute . Wir sind alle nur Menschen , die
Monarchen sind es auch, und wenn einer von ihnen ein¬
mal etwa eine Tänzerin von Nirgendwo zur Gemahlin
erhöbe und ein Kind aus dieser Ehe alle Merkmale des
Hanges zuin Vagabondiereu zeigte , so wäre das nicht
gerade segensreich für die Nation ; es muß also irgendivo
ein Grenzstrich gezogen werden.

Sehr bitter ist er von unserm alten Kaiser Wilhelm I.
empfunden worden , als er noch Prinz von Preußen war,
aber schon als Thronerbe galt , da sein älterer Bruder,
Friedrich Wilhelm IV., keine Nachkonimeuschaft besaß.
Prinz Wilhelm liebte tief und innig die Prinzessin
Radziwill , von deren Familie es als fraglich erschien, ob
sie dem hohen oder dem niederen Adel angehöre ; sobald
aber letzteres festgestellt war . mußte er mit blutendem
Herzen entsagen : um des Volkes willen . Handelt es sich
aber um eine zweite Ehe , nachdem aus erster schon Thron¬
erben vorhanden sind, oder um die Ehe eines nachgeborenen !
Prinzen , der menschlicher Voraussicht nach für die
Thronfolge nicht in Betracht kommt , so sind
morganatische Ehen leichter möglich . Friedrich Wilhelm II.
hatte sich mit einer Gräfin Dönhoff zum zweitenmal
trauen lassen. Die Nachkommen , von denen einer
als Wirklicher Geheimer Rat , also als Staatsbeamter,
noch lebt , heißen Grafen v. Brandenburg . Bekannt ist
auch die romantische Ehe des Prinzen Louis Ferdinand
von Preußen , der bei Saalfeld gegen Napoleon den
Heldentod starb : die Herren v. Wildenbruch stammen daher,
unter ihnen der verstorbene berühmte Dichter . Morganatisch
oder , wie man auch sagt , „zur linken Hand " angetraute
Frauen erhalten nicht den Namei : des Mannes , traaen
aver naiuructi auch nicht ihren Mädchennamen weiter , -
sondern bekommen durch landesherrlichen Erlaß ge¬
wöhnlich einen neuen nach irgendeinenl Schloß aus !
Familienbesitz , der auf die Kinder übergeht . Auch Prinz !
Albrecht von Preußen (der „Altere ") war in zweiter Ehe i
morganatisch vermählt und wurde zum Stammvater der j
Grafen Hohenau . Noch häufiger als in gegenwärtig i
regierenden Häusern sind solche Ehen in dem sogenannten
„reichsständischen " hohen Adel , unter denjenigen Familien,
die erst 1806 um ihr Ländchen , um ihr Fürstentum oder !
ihre Grafschaft gekommen sind. In den genealogischen ;
Handbüchern kommt dies dadurch zum Ausdruck , daß sie i
dann aus dem „Hofkalender " in das „Gräfliche Taschen - !
buch" oder in das freiherrliche usw . übersiedeln müssen . !
Ihre Nachkommen sind alsdann nicht mehr ebenbürtig
und haben auch kein Anrecht an das Stammvermögen.

In dem Falle des Prinzen Oskar liegt die Gefahr,
daß die Thronfolge der Hohenzollern in Preußen dadurck
gefährdet würde , ja nicht vor . Der Kronprinz hat vier
kräftige Söhne , Prinz August Wilhelm einen , zwei
Prinzen sind noch unverlobt . und auch aus anderen

So auch hier . Latz mich nicht länger bei dieser
Periode weilen , Dein argloses Kinderherz kann mich nicht
verstehen , und wenn es dereinst dem Kuß des Lenzes sich
geöffnet , dann bedarf es keiner Worte , um Dir meinen
Seelenzustand klar zu machen.

Auf eine Sanktion meines Brriders für diese Liebe
durften wir nicht rechnen , und so entstand denn der aben¬
teuerliche Plan einer heimlichen Abreise und Trauung in
uns . der denn auch zur Ausführung kam. Unter ailderen
Verhältnissen , inmitten liebevoller Familienglieder , hätte
ich einen solchen Gedanken wohl weit zurückgewiesen , aber
wie es war , erschien er mir als eine Erlösung aus einem
unerträglichen , liebeleeren Zustand , und ich machte mich
bald mit ihm vertraut . Das Bedürfnis nach Liebe , nach
einem Herzen , das mir voll und ganz gehörte , und dein
rch das Empfinden meines eigenen geben konnte , das man
m dem Hause , das mir eine Heimat sein sollte, verschmähte,
stand mir über allem andern und ihm folgte ich. Das ist
meine Schuld , die mir die Verpfiichtung auferlegte , für ,
mich alle Konsequenzen dieses Schrittes geduldig zu !
tragen , weiter traf mich keine, denn unsere Liebe ivar rein -
«wesen.

Fortsetzung solgt . *

Zollernlinien gibt es noch genug Nachwuchs . So kann
denn Prinz Oskar , ohne schwere Kämpfe darum führen
zu müssen, seine Liebste heimführen : als Chef des Hauses
hat der Kaiser seine Genehmigung bereits erteilt , daß er die
Gräfin Basseivitz, die aus gutem Uradel stammt , zu seiner
Gattin macht . Sie ivird natürlich damit rechnen müssen,
daß sie nicht in das Haus Hohenzollern ausgenommen
wird , soweit diese „Aufnahme " einen staatsrechtlichen Akt
bedeutet . Sie ist dem Kaiserpaar als Schwiegertochter
herzlich willkommeil , rangiert aber bei Hose nicht mit den
gebürtigen Prinzessinnen , genau so, wie ja auch die Gattin
des österreichischen Thronfolgers , die geborene Gräfin
Chotek, bei Hofe zurückstehen muß . Aber das wird das
Glück der jungen Ehe nicht trüben ; die morganatischen
Ehen sind oft die allerholdesten geworden.

preußifcber Landtag.
ßemnbau9.

(10. Sitzung .) ft ». Berlin . 26. Mai.
Auf der Tagesordnung stand die Interpellation des

Grafen zu Rantzau , in der die Regierung gefragt wird,
welche Schritte sie bei der dänischen Regierung getan hat.
um dem durch die

dänische Agitation in RordschleSwig
veranlaßten Nationalitätenhader entgegenzuwirken . Graf
zu Rantzau begründete zunächst die von etlva 20 Mit¬
gliedern Unterzeichnete Interpellation , unter denen sich drei
Oberprastdenten und die beiden Herzöge von Schleswig-
Holstein befinden .. Die Interpellation ivendet sich be¬
sonders gegen die Unterstützung , die die Propaganda
aus dein dänischen Staate erhalte . Leider verlören
die nordschleswigschen Deutschen dauernd an Boden.
Die Gewerbetreibenden litten unter dänischem Boykott.
Alle innerpolitischen Maßregeln könnten aber nicht helfen,
wenn nicht auch die auswärtige Politik eingriffe . Der
Optantenkinder -Bertrag sei ein Schulbeispiel für die erfolg¬
losen diplomatischen Bemühungen . Der dänische Staat
unterstütze die dänischen Volksschulen in Nordschleswig,
dänische Beamte und Offiziere trieben antideutsche Agitation.
Seit 1907 sei in Nordschleswig das Vertrauen zur preußischen
Politik schwer erschüttert . Als Mitbegründer der Inter¬
pellation sprachen Dr . Ne über und Oberbürgermeister Dr.
Todsen.

Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg
erwiderte , daß die Regierung beniüht sei, mit allen Mitteln
die dänische Propaganda einzudäinmen . Dänemark habe
alle Beschwerden geprüft und her Ministerpräsident gab der
Überzeugung Ausdruck, daß dies auch in Zukunft der Fall
sein werde . An keiner verantwortlichen Stelle sei aber ein
Zweifel darüber , daß jede chauvinistische Äußerung das
freundschaftliche Verhältnis und die internationale Lage
störe. Die preußische Regierung werde an dem Programm
der wirtschaftlichen und kulturellen Stärkung des Deutsch¬
tums in der Nordmark festhalten und er hoffe, daß eine
solche Politik immer die Zustimmung des Haules finden
werde. (Lebh. Beifall .)
_ , ,3 « der Besprechung dankte Herzog Ernst Günther von
Lchleswig -Holsteln für diese Aussübrungen , die in der
Nordmark wieder neuen Mut erstehen lassen würden . Damit
lchloß die Besprechung , das Haus wandte sich der Lesung
des Etats zu und vertagte sich dann auf morgen.

Kbgeorclnetenbaus.
(89. Sitzung .) ft ». Berlin . 26. Mai.

Das Haus erledigte zunächst debattelos eine Reihe von
Petitionen . In dritlcr Lesiurg ivurden dann verschiedene
ueme Vorlagen angenommen , so die Abänderungen zur
Allgemeinen Gewerbe -Ordnung ; über die Zuständigkeit der
Verwaltungsgerichtsbehörden , über die Hannoversche Landes¬
kreditanstalt und ferner die Änderung der Amtsgerichts¬
bezirke Neuenburg und Schweb , Obornik unb Rogasen.
Ohlau und Wausen . Dann wurde die Beratung der

BesoldnngSnovclle
fortgesetzt. Abg. Deltus (Vp .) wandte sich gegen die
von den bisherigen Rednern geübte Kritik an den Beamten-
Petitionen . Das Petitionsrecht dürfe den Beamten nicht
gekürzt werden . Die gehobenen Unterbeamten müßten bald
bedacht werden . Abg . Sströbel (Soz .) nannte die Liebe der
andern Parteien zu den Beamten platonisch . Die Parteien
seien vor der Regierungserklärung zurückgewichen und ver¬
zichteten darauf , für alle Beamten einzutreten . Abg.
Dr . Busse (k.) wies darauf hin , daß es saus Mangel an
Mitteln letzt uninöglich sei, alle Beamten aufzubeffern,
Jedenfalls aber müßten die gehobenen Unterbeamten in der
nächsten Novelle Berücksichtigung finden . Abg . Giesberts (Z.)
warnte die Beamten dringend , sich auf den Standpunkt der
Fortschrittspurtei 7zu stellen und unsere Wirtschaftspolitik
verantwortlich zu machen dafür , daß nicht alle Beamten
bedacht worden seien. Abg . Gottschalk (natl .) betonte , daß
den Beschwerden der Unterbeamten über den Wohnungs¬
geldzuschuß endlich Rechnung getragen werden müsse.

Die Vorlage wurde mit sämtlichen Anträgen an die
verstärkte Budgetkommission überiviesen und das Haus
ging in die Pfingstferien.  Nächste Sitzung : Dienstag,
den 9. Juni.

Politisches.

Idstein . Der Landesverband Nassau-
Frankfurt a . M . der F o r t s ch r i t t l i ch e n B o l k s -
Partei  hat am Sonntag hier einen Landesparteitag
abgehalten . Es waren 70 Delegierte aus allen be¬
teiligten Wahlkreisen erschienen . Justizrat Alberti-
Wiesbaden begrüßte die Erschienenen . Karl Funck-
Frankfurt hatte gute Wünsche für den Verlauf der
Verhandlrcngen brieflich übersandt . Der Vorstand
des Landesverbandes wurde nach dem Vorschläge einer
Vorbesprechung wie folgt zusammengesetzt : Justizrat
Alberti -Wiesbaden , der seitherige Vorsitzende , wurde
zum Ehren -Vorsitzendeu ernannt . Zum Vorsitzenden
svurde Rektor Breidenstein -Wiesbaden , zu dessen Stell¬
vertreter Justizrat Dr . Helff -Frankfurt , zunc Schrift¬
führer Wolf -Wiesbaden , als dessen Stellvertreter Krehe-
Geisenheim , zum Kassierer Häuser -Wiesbaden gewählt.
Es folgten dann  die Berichte aus den einzelnen Wahl¬
kreisen . Dr . Jstel -Griesheim berichtete aus Höchst-Hvm-
burg -Usingen , daß der Ausbau der Organisation durch
die Gründung zahlreicher Vereine gefördert sei . Rektor
Breidenstein -Wiesbaden berichtete über die Arbeit in
Wiesbaden -Rheingau , die gegenüber den stattlichen
Geldmitteln der Nationalliberalen zwar eine schwierige
sei , aber doch gute Fortschritte mache . So habe der
Wiesbadener Verein um 200 Mitglieder zngenommcn.
Auch im Rheingau sei erfreuliche Arbeit geleistet
worden . Weitere Berichte erstatteten Kirchberger-
Niederlahnstein , Forst - Niederneisen , Lauer - Herboru,
Parteisekretär Müller -Frankfurt und Hans Maier für
die Jugendbewegung . Verschiedene wichtige Punkte der
Berichte , insbesondere auch die Arbeiterfrage , wurden
in angeregter Aussprache , an der sich Haag -Frankfurt,
Schuster -Eubach , Weber -Weilburg , Bleicher -Franksurr

beteiligten , eingehend erörtert . Zur Frage ve ^
rechtsreform in Preußen wurde eine Resolur
faßt , die in entschiedenen Worden eine volkSfr „(i
Reform des preußischen Landtagswahlrech ' ^
dringendste Aufgabe der Gegenwart fordert . ‘
Verhandlungen des Parteitages fand ein ^
Essen statt , bei dem zahlreiche Trinksprüche w ^
ivurden . Am Nachmittag fand im Saale des ^
eine öffentliche Versammlung statt , die stch

ordentlich guten Besuches erfreute . 3 una ^ aU ifi^Rektor B reide nstein -Wiesbaden über den 1#
Liberalismus einst und jetzt , indem er in
Ausführungen ein Bild der nassauischen p ^
Verhältnisse entrollte . Rentier Sturm M
feierte den freien Staatsbürger als das wich »
beste Glied des Staates . _

Aus Nah uns Fern.
. .V7 4M

Herborn , den 47- ^
ifc Zur Wetterlage  schreibt die **** ejt#

stelle Weilburg : Der ersehnte Regen ist wjLtr
und an manchen Orten sehr kräftig . Doch - lob1

rms oen wegen ^ ruri
Tiefdruckgebiet ist im Abrücken nach Südem ^

nach der Wetterlage daraus eine  R e g e u p
nicht  zu entwickeln . Das den Regen veru ^ be¬

griffen . Von Schottland her breitet sich ##
ein Hochdruckgebiet  aus . Das letztere w« j#
scheinlich unsere Witterung bald immer flf‘
flussen , sodaß wieder eine heitere und ^
gemeinen trockene Zeit  bevorzuste ^ u i

Aus dem Obcrwcsterwald . Bei der ^ A
9 -Hu -k*Sie

4111V Milli VVllIVlflUIUIUV . Kiel vvv - .01
zur Ergänz uugs st euer  für 1914 konnten .
westerwalskreis gegen das Vorjahr 3,500,000
mögen mehr herangezogen werden . Auch £‘"C

mmenl

„ „ das Dô E-
A Limburg , 26. Mai . Heute fand die . "

des Generalpardons
gab ein Mehr von 8134 Mk . gegen das

i i *»»*v ** vjj f —v/ . jj vui . »y vun | v*»***' • p», j

der Geschworenen  für die am 22. Mw
beginnende 2. Schwurgerichtsperiode statt.
ausgelost : 1. Dr . Jung , Oberlehrer in ‘wew
2. Martin Louis , Fabrikant in S i n n ; J - (i W*
Friedrich , Bürgermeister in Altendiez ; 4. KN s,,,»
förster in Hohensolms : 5. Doeinck Oskar , ^ Mk
in Herborn;  6 . Schäfer Wilhelm Karl,
Limburg : 7. Lehnard Anton , Kaufmann m
8. Joachim Karl , Kaufmann in Bad -EmS - ,
bach Christian II ., Kaufmann in Münster ' 1 A«
Louis , Landmann in Weinbach ; 11. Unver » .„ft
Beigeordneter in Nassau ; 12. Maure « ,
Gerbereibesitzer in Wolfenhansen ; Ä
Albert , Kaufmann in Wetzlar ; 14. MruS ^
Schriftsetzer in Limburg ; 15. Himmelreich guagn ct tg
Pächter in Faulbach ; 16. Schneider 3 °Tê l
Limburg ; 17. Crecelius , Landwirt in
Schmcrr Louis , Seminaroberlehrer in Dt ao0 .i\.
19. Schröpper Hugo , Brunnenverwalter ^
20. Kräuter Jakob , Kassierer in Ehriug

Ol htü1
23. Nies August , Uhrmacher in Diez ! " ; ^
Heinrich , Kaufmann in Diez ; 25. diene ,
Buchbinder in Diez ; 26. Hollmann Herma D ghk>
in Oberndorf ; 21.  Schröder Otto , Kaufma » '
Hausen : 28. Lorch Karl , Kaufmann i" jj *
Stolte Heinrich , Kaufmann in Herbor > a
Albert , Markscheider in Bad -Ems . ,

Limburg . Herr Assessor Usiugcr ' ^  ,

Liim
Meister Heinrich , Anstreichermeister in ^ ' '' 'xsch£ ^
Freund Wilhelm , Hüttenbeamter in Nie

bei der hiesigen Staatsanwaltschaft des . -
wurde als Staatsanwalt nach Köln vcri v >k
Regierungsbaumeister Dulitz  wurde t>o>
Bezirk der Eisenbahndirektion Nltona

Eamp . Die weithin bekannten Kir s ’ KeE ßl
haben begonnen . Bei der Verpachtung ^0,1  A (ii6‘
kirschenwage wurde der ansehnliche $ *el
erzielt , entgegen 40 Mk . im Vorjahr §-rN>A,-ik
kirschen liefern eine ganz besonders 00 , p, D
der Markt und Versandt von Kirschen 0 f
ilmfange statt . vin^ 1'01 i

Frankfurt , 27. Mai . Die Stadtvn . n, (1
nehmigten gestern die Abhaltung
nationalen A u s st e l l u n g l ö r ,,y
schüft und Verkehr  im Jahre
zur Vorbereitung dafür 10,000 Mark . ~ ‘ an!) „ 5'
sie die Abhaltung einer vom MagU ^ gb, i
Unterrichtsausstellung für das Jahr . A ^ ^ g
Vorbereitungen für die große Nusi - F
stören . Für den im Jahre 1915 stattsu J • ,>>
Kongreß wurden 15,000 Mark bewillig
wurde anheim gegeben , auf dein 0 . ifi AB
deutschen Städtetag dahin zu Wirken , ^
die sich ständig steigernden Llusgabe ^ ,^ >i
tationszwecke bei Kongressen und de
staltungen eingeschränkt werden.

fc . Hochheim a . M ., 26. Mai . Mn
Bekämpfung des Heu- und S«  ^
hiesiger Gemarkung mit dem Fischt s^ »
zu der aiich die Staatsregierung W +tt -J
Zuschuß geleistet hat , wird Mitte
dem Beginn des Mottenfluges ^ ldk f L,

Wiesbaden . Der hiesige Weste ^
eine ziveitägige Pfingstw ander fU„b
Westerwald  veranstalten . Abfahrt ,
Pfingsttag , morgens 5.25 ab Wiesba P 0> ^ cS,
Erbach (Westerw .) vormittags SM ^
Wanderung über Alarienberg , ^
köpf , Stein -Neukirch , Liebenscheld , ŝcĥ
Von dort Eisenbahnfahrt nach D > ^
Besichtigung des Wilhelmsturn,e ^ H e r b
Niederscheld . Von da Abfahrt ^ ^
Uhr . In Herborn Uebernafl ' « @öi >OU . #
Tage um 8.31 Uhr vorm . Abfahrt n Araum ^ ,,
über Greifenstein , Dianaburg n - y
da abends 8.01 Uhr Abfahrt nad
fünft dortselbst 10.58 abends . *
steht zahlreiche Beteiligung der
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'>Cl nii r 1,4 Das Ergebnis der W ehr bei tr a gS -
lSuf, 9 u ng für den Finanzamtsbezirk Gießen be-
Viark " was über 900,000 Mk„ wovon 130,000

' die Landgemeinden entfallen,
lg biA Hut es um die Mittagsstunden^ hat es um

^Ultterhv' ®̂ tlhr in L a u t e r b a ch und Umgegend
durch stochen geschneit.  Der nasse Schnee soll
Achten ^ Gewicht an den Laubbäumen und Feld¬
es dx«, ^ hdblichen Schaden verursacht haben . Ruch

4a 1v̂ird gemeldet , daß dort am Montag
* ^ (ftneefalf das ^ hermnmptpr nur *Vnetto )4MIO Kp: Ä ~ ö v . hv *vv *, vu 0 WV *. um ^ uniuiy

^tnte ..T 'lhneefall das Thermometer nur zwei Grad
^er zo ^ .End es noch am Samstag im Schatten
- > aenhei„,.

^r zn Ehrend es noch am Samstag im Schatten
^ ^ rad zeigte.

tafeiS ? *»« : 3£m Dienstag Nachmittag 3.42 Uhr
k!n .^ ie  Instrumente ein heftiges Fern-

i d̂bebe» ^ ^ er ^ Stunden Dauer . Seit dem großen
'•leg b m den Dardanellen am 9. August 1912 ist

»j n gleicher Stärke ausgezeichnet worden.
»><!£ * *• Einen - . - -
’̂ üert; l.e n b ä u m c

Einen guten Ertrag versprechen die
in diesem Jahre . Die BäumeL Bett in y 1,1  wut | cm jiyui/iv . xjik  souuine

» He h°eTf einzelnen Gemarkungen so voller Früchte,
^ '4en >>̂ UUch gebunden werden mußten , um das

Svbl ^ ^ este zu verhin dern . ^
t " ^ Oberkriegsgericht  verurteilte
» ••abtelr er Meher  von der l . Eskadron der
d . h, i,.,Nr.  8 wegen Mißbrauchs der Dienst-
^ '4r'ifi ' „' 5 ° ' sung der ihm obliegenden Meldepflicht,
feilet 3,. l£>r '9 e Behandlung und Beleidigung Unter¬
en Und -r. . Monaten und eineni Tag Festunqs-

> " ' Enstentlassung.
^ ^ ages-Chronik.

i^ durg . Durch den Sturm  am Dienstag•a tjjj ' ö ’. WCI1 «luuu um
5Vov. "Uchüttungsgelände an der neuen Brücke

r das Dach eines Verladeschuppens abge-«ifett "

A fteh!!̂ öio  Luft geführt und auf den in der
^ke ^ .EN Arbeiter Urbanskh geworfen , den das
viv

gebiet

ebötf
27.

erschlug.
Mai . In dem

V t at ie

— schwer heimgesuchten
Ww1 Ucl>e gestern ein heftiger Erdstoß ver-

wder eine große Panik hervorries.
NchcinX3 Mai . In Süd -, Mittel - und West-
beb heftige Stürme,  teilweise mit Schnee-
^ ' erngetreten . Der an den Obstbäumen und

•°h? aris .̂ " gerichtete Schaden ist sehr beträchtlich.
^f ^ Nisteriiun̂ ' ® Iemcnt  Bahard ist^ '^ lich°' ^ " '» . des Aeußern ersucht worden , einen
tz,..°er f -,.  schriftlichen Bericht über sein Abenteuer

toifs!1£^ en Polizei  einzureich

L

wird einzureichen . Dieser
teQi„bon i„ ° dann dem französischen Botschafter

Berlin zur Mitteilung an die Reichs-
h°? Nv?^ rn,ittelt ioerden.

>dan,̂ / 27- ®4ai- Die Abfahrt des
h,r HaUfl;,sErs „Paterland ", die gestern Nach-
fWel , "d , gestaltete sich zu einem gewaltigen
"'•de " ie gesehener Großartigkeit , das\ C Unh m " lv \a >iu [jutuyieii , uu»

Kiift 9e( 0(ft r Abertausende von Zuschauern an die
••>1?̂ bbsw,, hg^ e. Gleichzeitig spielten sich auch die
•ft, ^ ^ äenen ab . Da das Fahrwasser für

d̂ .̂ dugsieren. Dabei legte sich das Schiff
,JWC'1 de « ' Hudson, svdaß man eine zeitlang ein

[?ln en ^ . Dmpfers befürchtete. Als dann die
etl. Mc & c*9 ei tet Kraft zu arbeiten begannen,
' •he hg cĥauben das Wasser derartig auf, daß
"bie,, kleineren Dampfern in die größte Ge-
'••faßt Êi Kohlenbarken wurden von den

^•dê Mit nrt  sch/ugen um, während zwei größere

ih » Eartin uu ' ■ <-'u uiis u u ¥ *-,uu ii ci - | ut
O ^ en kI 1! Leviatan des Meeres nicht tief genug

HKk1 her̂ 'l ' EPPdampfer den Koloß aus den Dock-

Sil  die"
% 7'
! 'l(P>en

^ und rt0l;f«C * .

c *lt .t6 'i

uUer Gewalt gegen

> ^ d-n
'ftb'"' t

 ̂P

den Pier geworfen
Auch die Piers

Dann kam die „Vaterland " in
das offene Bteer erreichen . Die

d' fchiidjgt '̂ ob<u *en  erlitten.

*OIb° « New-Uork beschäftigten sich ernst-
tz' Mit s.hEch die das dlnlegen derartiger Riescn-
"dao-a, bringt . Sie werden wahrscheinlich

r- "K o> Id ^
anheimstellen , ihre Anlagen

ft ?Hhc:c8tp
k.

>, «•eu? 1̂' ®ift öt Mexiko gelegen ist, wurden
MNadst-E durch ein Maschinenstück, das in den

y rzte, erschlagen.

ohne Fahrkarte . Es ist wieder-
erden, ans der preußischen Staatsbahn

OiÄ "guna ^ .

3n der Santa Gertrudis -Zeche, die

•••9 ohne Fahrkarte bei Personenziigen
! iyz,7 ••• der Schweiz üblich ist. Namentlich

e,i ^ U01t  Touristen diese Einrichtung viel
i 'Siaber , e? Eisenbahnminister hat gegen diese

djpsoU' Mchiedene Bedenken, wenn er auch an-
^ •M» Heil ••Achtung im Interesse des Verkehrs!ii,P>-°7. 7ä"uung im ^ nierepe oes Derreprs
,, Verwaltungen läßt sich diese Ein-

•ikt .Dnx̂ 'ENgkeiten treffen, bei Riesenbetrieben
\j ••, tz'i Bedem"^^E'erkel>r vom Auslande begegnen sieDie

"" ê, NlAoang-
ÄfteiueH vii>so"£ELi Die Entwicklung würde dahin
'•»1 ftiiphf ^ •hstiter in die Gepäckwagen der
^ ^ / . ' ••Ureth^ ' , diese überfüllten und dadurch die
•»Utkhb?Uchj beifi * das Passagiergepäck auf Zwischen-

O Ein neuer Ozeanriefe . Der Stapellauf des dritten
Schiffes der „Jmperator "-Klasse von der Werst von Blohin
u. Boß, des größten Schiffes der Welt, das 56 000 Tonnen
h iben wird , wird am 20. Juni um 3 Uhr nachmittags in
Hamburg stattfinden. Der Kaiser hat sein Erscheinen zum
Stapellauf zugesagt. Die Festrede soll Bürgermeister Dr.
Predöhl halten. Das Schiff wird wahrscheinlich„Bismarck"
heißen, nachdem der Kaiser diesem Namen sofort zugestimmt
hat. Eventuell kommt auch der Name . Hamburg " in
Betracht.

O Bewaffneter Widerstand gegen eine Koniuiisston.
In dem Grenzort Bacourt war der Weinberg der
Winzers Dorelet erkrankt. Die Reblauskommisfion erschien,
uni den kranken Weinberg auszurotten . Dorelet war
darüber sehr aufgeregt und verlangte die zugesagte Ent¬
schädigung sofort. Dies war jedoch nicht möglich. Er zog
darauf einen Revolver und schoß auf zwei Gendarmen
Beide wurden tödlich verletzt nach Metz gebracht. Dorolel
umarmte seine Frau mit den Worten : „Adieu, du wirs!
mich nicht Wiedersehen!" und ließ sich verhaften.

® Die Schadenersatzklage » ans der „Titanke "-
Katastrophe . Das höchste Gericht in Washingtor
bat in der Angelegenheit der amerikanischer
Kläger auf Schadenersatz nach dem „Titanic "- Unglüä
entschieden, daß die Haftbarkeit der „Titanic " - Besitzer
nach deren Gesetz auf das beschränkt ist, was voir
Schiff und von der Landung geborgen wird . Außer¬
dem bezieht sich der Schadenersatz auf das für
die Fahrt vereinbarte Fracht- und Passagiergeld
Diese Posten belaufen sich auf nur 91000 Dollars ir
Amerika. Die Klagen auf dreizehn Millionen Dollars,
die anhängig gemacht worden waren, sind dadurch hin¬fällig geworden.

O Ei .. . ,rm)thäusler als Lc . . eines Kinverheiins.
Vor der Stolper Strafkammer mußte sich der Verwalter
des Kindergenennigsheims in Stolpmnnde , Töpper , verant¬
worten . Er hatte in einem Kaufmannsgeschäst in Stolp-
münde einen schweren Diebstahl ausgeführt . Groß war
die Überraschung, als nian nun vor Gericht feststellte, daß
Töpper bereits zweimal wegen Diebstahls und Raubes
vorbestraft war , das letztemal sogar mit acht Jahren Zucht¬
haus . Der alte Verbrecher hatte es verstanden, seine Ver¬
gangenheit derart zu verschleiern, daß man ihnr ein der¬
artiges verantwortliches Amt bei Kindern über¬
tragen hatte.

© Verurteilung einer Bildcrschänderin . Die Suffra¬
gette Freda Graham , die fünf Bilder in der National¬
galerie zerschlug, wurde von: Schwurgericht in London zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hielt bei der
Verhandlung eine Rede, in der sie erklärte, daß sie die
Tat als einen Protest gegen König Georgs Weigerung,
eine oerfassungsniäßige Deputation der Frauen zu emp¬
fangen, begangen habe. Drei weitere Suffragetten , die
ihre Namen verweigerten, wurden vom Schwurgericht zu
je vier Monaten Gefängnis verurteilt.

© Millionenunterschlagungc ». Aus Verlangen der
amerikanischen Behörden wurde in Paris der Vertreter
einer großen Musikalienhandlung von Newpork, namens
Leo Schapira , verhaftet, der beschuldigt wird , der Firma
Gelder in Höhe von 1 125 000 Frank unterschlagen zu
haben. Die Firma befindet sich seit mehreren Monaten
im Konkurs. Eine inzwischen geflüchtete Vorsteherin des
Postamts von Rions hat nicht weniger als 250 000 Frank
unterschlagen, von denen 50 000 der Postkasse entnommen
sind. Die übrigen 200 000 Frank sind Spargelder kleiner
Gewerbetreibenden.  _

Luftfahrt.
❖ Zerstörung eines italienischen Lcnkballons. Trotz un¬

günstigen Wetters war der Erbauer des noch nicht in den
Destb der italienischen Heeresverivaltung übergegangenen
Lenkballons .U. 3 ', lluielli. zn einer Fahrt aufgestiegen.
Nachdem das Luftichiff etwa eine halbe Stunde in der Luft
gewesen war. senkte es sich plötzlich schnell zur Erde. In
dem Augenblick, als das Luftschiff den Boden berührte
wrangen Usuelli und seine Freunde aus der Gondel. Bevor
sie das Luftschiff jedoch verankern konnten, wurde es von
einem heftigen Windstoß emporgehoben und fortgetrieben
Es wurde nach mehrstündigem Suchen bei Vanzaghello
etwa 50 Kilometer von Mailand entfernt, zertrümmert auf-gefunden.

•nV um‘,lcbt bVfR 8̂ ,onö Passagiergepäck auf Zwitchen-
Ä Lga? ? Mstä»^ Ert werden kann. Der Reisendekst. Wt. 9e .uden her Wnfimff ain Zielorte nicht« ^̂ S1 ^ beide7ÄnkuüftiW oft]! n Gepäck auszulösen.«6er“1?2Epack auszulösen. Der Eisenbahn-

-7» er dj, PEii Wünschen insofern entgegen-
HZen Satze für Expreßgut erinäßigen will.

>SU etfe{dH„v 3 Voraussenden von Gepäck ohneV*

, 'ische Her Festspielhaus — eine Stiftung
°!lk7rlki? ' b̂sichtin. *'  einer Mitteilung Siegfried
V  mit 09f „ ec Imö  seine Mutter das Büpreuther

n Mützen Zubehör, die Villa Wahnsried mit
*Hh bep' ^ ••••••uluugeu, Andenken au Richard

bem d !' ' bEirächtlichenFestspielfouds nebst
Das Hoolk als eine eivige Stiftung

Htf iAteul der rPtlfei  Wahufrieds Antwort auf die Be-
%}  0 )3 eingeleckm S'a9e- Die Stiftung sei voriges
\t !> ü»ben solle» E worden und hätte dieses Jahr

Beids EU- ^ Etzt müsse aber erst der Prozes-
•tzerd̂,. 0n° Tochter der Witwe Waguerch

Weilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 27. Mai bis zum nächsten Abend : Meist noch
wolkig, zcitiveise auch trübe bei kühlen nördlichen bis
nordöstlichen Winden , doch nur noch einzelne und meist
leichte Regenfälle.

Letzte Nachrichten.
Köln , 27. Mar . Der Kölner Polizei -Präsident

schreibt der „Köln . Ztg ." : Mit Bezug auf die Angaben,
welche der Fabrikant Clement Bahard aus Lcvallois .
bei Paris im „Matin " und „Temps " hat veröffeut - !
lichen lasscu , ersuche ich ergebenst um gefällige Auf - ^
»ahme folgender . Mitteilung:

Clement Bahard und seine drei Begleiter Vcrfvlgtcu
nach den bei ihnen gefuudeneit Aufzeichnungen bei
ihrer Reise nach Deutschland den Zweck, die in Mittel¬
und Westdeutschland belegenen Luftschiffhallen
so eingehend wie nr ö glich zu besichtigen.
Tatsächlich haben sie auch die Luftschiffhallen in Frank¬
furt  am Main , Potsdam , Kuxhaven und Fuhlsbiittel-
.Hamburg besichtigt . In Hamburg wurden sie von der
Polizei beobachtet , und ihre Festnahme war dort be¬
reits in Aussicht genommen . Im Einvernehmen mit
der Hamburger Polizeibehörde wurden sie daun in
Köln bei dem Versuch, auch die hiesige, dem Reichs¬
fiskus gehörige Lufischifshalle zu besichtigen , polizei¬
lich festgenommen . Bei ihrer Vernehmung haben sie
sich dann in Widersprüche verwickelt und den gegen
sie bestehenden dringende » Verdacht der
Spionage  nicht zu entkräften , vermocht : auch hat
Clement weder , wie er jetzt behauptet , irgendeine , ge¬
schweige denn „Tausende " hervorragender Persönlich¬
keiten seiner Bekanntschaft benannt , noch eine Kaution
für seine sofortige Freilassung angeboten.

Daß Personen , auf denen ein derartig schwerer
Verdacht , wie der der Spionage , lastet , nach ihrer
Festnahme getrennt gehalten und nötigenfalls in Zellen

untergebracht werden müssen, ist selbstverständlich;
ebenso selbstverständlich ist behufs Ermittelung weitcrcr
Ueberführungsstiicke die Durchsuchung ihres Gepäcks.
Im Nebrigeu sind Clement und seine Begleiter seitens
der Polizeibeamten höflich und mit jeder nur möglichen
Riicksicht behandelt worden . Daß ferner die init der
Sache befaßten Kriminalbeamten Einschüchterungsver-
suche gegen einen der Beteiligten unternommen , ins¬
besondere die ihnen in den Btund gelegten Aeußerungen
dem Dolmetscher der Franzosen gegenüber gebraucht
hätten , ist erfunden . Nach Abschluß der polizeilichen
Verhandlungeu sind die sestgenonimenen Personen dem
zuständigen Richter unverzüglich vorgestihrt worden.
Dieser , von Clement als Oberstaatsanwalt bezeichnet,
hat absolut nicht von einer „Dummheit " der Polizei
gesprochen, im Gegenteil ist er der Ansicht, daß die
polizeiliche Festnahme den Umständen nach berechtigt
war . Die Freilassung der Beschuldigten hat er nur
deshalb verfügt , weil ihm das vorliegende Material
für einen Haftbefehl nicht ausreichend erschien. Nach
alledem kann es keinem Zweifel unterliegen , daß das
Vorgehen der Polizei formell und sachlich vollkommen
berechtigt war , und daß die von Clement erhobenen
Anschuldigungen unbegründet sind.

Paris , 27. Mai . Herr Clement Bahard veröffent¬
licht eine Erwiderung auf die vom Kölner Polizei-
Präsidenten abgegebene Erklärung . Er bestreitet die
Auseinandersetzungen des Herrn von Glasenap in jedem
einzelnen Punkt . Es ist unrichtig , so sagt er , daß
irgend einer von uns einen photographischen Apparat
in Besitz hatte . In unseren Aussagen ist keinerlei
Widerspruch entdeckt worden , ein Umstand , der auch
vom Staatsanwalt anerkannt worden ist. Die Be¬
schuldigung der Spionage bezeichne ich als kindisch.
Alles , was wir in Deutschland gesehen haben , ist schon
iiber zwei Jahre bekannt . Die Schuppen , die wir be¬
sichtigten , sind seit langem photographiert und Photo¬
graphien in zahlreichen Zeitschriften veröffentlicht
worden . Sogar die Ansichtskarten , die wir kauften,
wurden von der Behörde mit Beschlag belegt . Wir
sind einfach das Opfer übereifriger Polizisten geworden,
die eine Belobigung und Avancement erhofften . Ich
werfe ihnen jedoch weniger ihren Amtseifer als die
schlechte Behandlung vor , die sie uns haben wider¬
fahren lassen . Ich will und verlange Entschuldigung.
Wenn ich sie nicht erhalte , wird inan weiter von mir
hören.

Paris , 27. Mai . Der Vertreter der „Telegraphen-
Union " erfährt von einer gewöhnlich sehr gut infor¬
mierten Stelle , daß Präsident  P o i n c a r e mehr¬
fach zu Persönlichkeiten seiner llmgebung geäußert hat,
er werde unverzüglich sein Amt niederlegen,  falls
es den Sozialisten gelingen sollte , in der Kammer
das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit  zu
Fall zu bringen.

Paris , 27. Mai . Der hier erscheinende „New-Uork
Herald " veröffentlicht die Aussehen erregende Meldung
aus Veracruz , daß bereits alle Vorbereitungen ge¬
troffen werden , damit Präsident Huerta  am I.
Juni einen s e chs w ö che n t l i che n Urlaub  antreten
kann . Der Kongreß hat ihm dazu bereits seine Ein¬
willigung erteilt . Der Präsident beabsichtigt , von
Peracruz ans eine Reise nach Europa anzutreten . Das
Blatt erhält eine weitere Nachricht aus Jnarez , daß
General Villa , offenbar angespornt durch die fort¬
schreitenden Friedensverhandlungen in Niagarafalls
und ans Furcht , es könnte bereits in den nächsten Tagen
zu einer Verständigung kommen, in Eilmärschen bvn
drei Seiten aus die Stadt Mexiko vorrückt . Dieser Vor¬
marsch Villas dürfte wahrscheinlich eine Erklärung
für die plötzliche Erholungsbedürftigkeit Huertas geben.

Berlin , 27. Mai . In hiesigen diplomatische .»
Kreisen bezeichnet man die Meldungen , der Fürst von
Albanien beabsichtige abzudanken , als durchaus un¬
zutreffend und tendenziös.

Rom , 27. Mai . Marquis di San Ginlianv
hielt gestern in der Kammer eine Rede  über die
albanischen Wirren,  die in politischen Kreisen
einen starken Eindruck machte. Der Staatsmann hatte
den Mut , einem Teil der öffentliche » Meinung zum
Trotz nach wie vor ein energisches Zusammenarbeiten
mit Oesterreich-Ungarn zu proklamieren . Sehr bemerkt
wurde auch seine eigene Erklärung , daß Italien und
Oesterreich den Fürsten Wilhelm ans dem Throne halten
würden , lieber die zweifellos erfolgten Uebergriffc
österreichischer Offiziere und Agenten , die in' der
italienischen Presse bereits gemeldet wurden , glitt der
Minister mit großer Geschicklichkeit hinweg , indem er
die unbedingte Loyalität der österreichischen Regierung
hervorhob . Diesen Worten folgten ironische Rufe uni)
Lachen ans der äußersten Linken . Die Rede des
Ministers wurde zum Schluß mit lebhaftem Beifall
von der Kamnier ausgenommen.

Rom , 27. Mai . Ismail Kemal Bey  hat dem
Prinzen Wilhelm ein Telegramm geschickt, in welchem
er ihn von neuem seiner Ergebenheit versichert . Das
Telegramm schließt mit den Worten : Sie haben nur
einen Fehler begangen und das ist der , daß sie dem
Wolf die Herrschaft über Ihre Lämmer anvertrant
liaben.

Dnrazzo , 27. Mai . Die Friedensverhand¬
lungen  werden unter Mitwirkung der Kontroll¬
kommission fortgesetzt . Man verspricht sich einen
günstigen Verlauf von ihnen . Die Anfstäudigen fordern
Garantien für die inuhamedanische Religion , die türk¬
ische Sprache sowie die Bildung eines neuen Kabinetts.
Bei de» letzten Kämpfen sind , wie jetzt feststeht, 30
Mann ans Seiten der Verteidiger des Fürsten gefallen.
Die Verluste der Rebellmi sind iveit beträchtlicher.
Hofmarschall von Trotha ist nach Berlin abgereist.
Augenblicklich- bietet die Lage keine Gefahr.

Breslau , 27. Mai . Bischof Johann Adolf Dr.
Bertram ans Hildesheini wurde heute zum Fürstbischof
von Breslau gewählt . Dr . Bertram wurde am 14.
März 1859 als Sohn eines Kaufmanns geboren.
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Bekanntmachunaen der ftädt. Verwaltung
zu Herborn.

Ladenschluß betr.
An den letzten2 Wochentagen vor Pfingsten, also am

29. und 30. Mai d. J8 ., ist eine Verlängerung der Per-
kaufszeit für offene Verkaufsstellen bis 10 Uhr abends
gestattet.

Herborn, den 23. Mai 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Magistrat : Birkendahl.

Ztcrdtverordnelen-Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Donnerstag , den 28. Mai , abends 872 Uhr,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht der Bau . und Finanz -Kommission über die Vor¬

lage betr. Anlage einer Zentralheizung im Volksschul¬
gebäude;

2. Beschaffung der Turnhallen -Ausstattung;
3. Erlaß eines Ortsstatuts betr. amtliche Bekanntmachungen;
4. Mitteilungen.

Herborn, den 26. Mai 1914.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Ludwig Hofmann.

Periag bes Bibliograpoifdien Instituts in Leipzig und Wien
ilffiüSOTBl

In völlig veränderter rlusftattung erscheint soeben:

HeSmolts tDeftgefdjtdjtc
Zweite, neubearbeitete und oermedtte Fiufiage unter ITHtarbeit

bedeutender Gelehrter herausgegeben von Firmln Tille
Mit etwa 1200 Abbildungen im Text, 300 Tafeln in Farbenbrnck,

Ntzung und Holzschnitt sowie ö0 Karten
10 Lsnds in Haitaleber gsdunden zu je 12.50 Mark

Prnfpeklc kostenfrei durch jede liuchliandlung

Montag , den 8 , Juni d . Js . :
Vieh - und Krammarkt.

Hen'en-AnzÜKt zu 15, 18, 20, 24, 27< 30, 33,
30, 30, 42 Mark und bessere,

Znnglings-AnzÜKe zu 12, 15, 18 21, 24, 21 u.
30 Mark,

Knaben-Anzüge zu3 50, 4.75, 5.75, 0.80 7.80,
8.50, l0 , 12 Mark uuÄ bessere.

Hosen - Wocliel

Boi Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
— Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Giessen,
10”Mftusburg 10 Fernsprecher 866.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotagen . Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise . Aufmerksame Bedienung.
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sowie Fantafie-Westenu. frine Einsatz-Hemden

Irawatten - EVIarki!

mit Brut , T®rB,i!? t r» t,rÄ|
Radsmaciiers ßoldgeiaj; s-'7
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Wichtig f. SchalkinO^ ,.- »
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Die größte Answahl i« Seldftsindern findrll Sic bei uns.
Hunderte schöne Sachen a 95 Psg.

Krage», Po . hr mdu,  Manschetten , Hosenträger . Sorkcu. Strumpfe

95  Pfg .-Tage.
3V" iXx ' Damen!

Erstklassige, deutsche Lebens Vers -Gesellschaft
(ohne Nebenbranchen), sucht für die Bearbeitung des Platzes
Herborn und Umgebung unter günstigen Bedingungen

Besonders billige Schiirzeutage
Korsetts , Strümpfe , Gürtel , Sprtzen -Kragen . Untertailleu,

feine prima Hemden und Hosen, ttnterröcke billigst.

tüchtigen Agmstteur 1 StpfiliPf *4 t \ i
hohe feste Bezüge. Nebenbeschäftigung nur ausnahms - M R ^ 8 lliv » ^ IBvIlfvIiltgegen hohe feste Bezüge. Nebenbeschäftigung nur ausnahms¬

weise gestaltet. Angebote unter A . 789 an die Exucd.
des Herb. Tagebl. erbeten.
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John achsbar 0tj ^ jkaufmännisches «
Platze gesucht'
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